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Haarpflege
Die meisten Menschen halten sehr viel darauf, eine

gute Haarpflege durchzuführen, haben dabei aber nicht
erfasst, dass die Grundbedingungen dazu von innen her-
aus erwirkt werden müssen. Das Beheben gewisser Mängel
wird sich auf äussere Erscheinungen vorteilhaft auswir-
ken. Des öftern berichten Patienten nach Einnahme eines
Kieselsäure- und biologischen Kalkpräparates ganz er-
freut und zugleich erstaunt: «Mein Haar ist wieder schö-
ner geworden.»

Eine gute Haarpflege wird den Haaren gewiss zum
Nutzen sein, so auch ein gutes Haarwasser. Werden aber
die innern Voraussetzungen nicht in Ordnung gebracht,
wird vor allem nicht dafür gesorgt, dass genügend Kalk
und Kieselsäure vorhanden ist, dann nützt auch alle äus-
sere Behandlung nicht viel. Wie einfach sind vielfach die
innern Voraussetzungen zu schaffen. In der Regel fehlt
es, wie bereits erwähnt, an Kalk und Kieselsäure, sind
aber beispielsweise bei Frauen die Haare überaus fett,
dann fehlt es an der Eierstockstätigkeit. Die Eierstöcke
müssen dann unbedingt behandelt werden. Es ist notwen-
dig, neben einem guten Eierstockpräparat, wie Ovasan D 3,
auch regelmässig Sitzbäder durchzuführen, damit die rieh-
tige Durchblutung in Erscheinung tritt. Sind die Stau-
ungen gross, dann können diese mit Hilfe von Hypericum
beseitigt werden. Auf diese Art und Weise kann man in-
direkt vorteilhaft auf die Haare einwirken. Wer sich einer
solchen Behandlung unterzieht, hat nicht nur den Vorzug,
seinen Haaren einen gesundheitlichen Nutzen zu verschaf-
fen, nein, auch das gesamte Allgemeinbefinden wird davon
profitieren, denn noch viele Körperfunktionen hängen von
einer guten Drüsentätigkeit ab.

Unsere Heilkräuter
Cetraria isZandica (Isländisch Moos)

«Isländisch Moos nennt man mich, dabei bin ich gar
kein Moos, sondern eine Flechte, weshalb ich zurecht auch
noch den Namen «Liehen islandicus» trage, denn mit die-
ser lateinischen Bezeichnung kennzeichnet man die Flech-
ten.» Diese Erklärung hörte ein kleines, zartes Moos, das
in seinem grünen Jäckchen zierlich dastand und fast ver-
ächtlich erwähnte: «So, also nur eine Flechte bist du? Ich
hätte es mir ja zwar denken können, denn Du bist so eigen-
artig struppig und hast auch keine schöne, grüne Farbe
wie wir Moose.» Nochmals dachte es stille bei sich: «Also,
nur eine Flechte» und schätzte es doppelt, dass es als
echtes Moos sogar zu winterlicher Zeit noch grün bleiben
durfte wie die Legföhren und Arven. Lächelnd bestärkte
der ebenfalls noch grüne Seidelbast mit seinen rotleuch-
tenden Beeren die Wertschätzung der kleinen Pflanze. «Du
hast ganz recht,» begann er bestätigend, «dass du dich an
deinem grünen Kleide erfreust. Wir haben da den andern
Pflanzen gegenüber ein schönes Vorrecht voraus, dass wir
grünen dürfen, bis der weisse Schnee kommt und eine
warme Decke über uns ausbreitet, so dass auch wir schla-
fen und ruhen müssen, mögen wir nun wollen oder nicht.
Siehst du, das zeigt dir, dass wir uns eigentlich gar nicht
rühmen sollten, denn wir haben uns unsere Vorzüge nicht
selbst gegeben, sondern wir alle haben sie erhalten und sie
sind zum Nutzen aller mannigfaltig gestaltet. Es sollte uns
daher ferne liegen, uns über andere zu erheben, denn je
besser wir dienen können, umdesto mehr Verantwortung
haben wir. Weisst du auch, welcher Aufgabe du mit deinen
Schwestern und Verwandten nachkommst? Es ist eine
schöne Pflicht, die du erfüllst, denn du deckst den Wald-
boden und bewahrst ihn vor dem Austrocknen, wenn die
Sonne mit allzugrosser Freundlichkeit durch Zweige und
Aeste dringt, um auch die kleinen und kleinsten Bewohner
im Walde zu besuchen und zu begrüssen. Nicht nur die
kleinen Blumenkinder ständen in Gefahr verdursten zu
müssen, sogar die grossen Bäume müssten Schlimmes
fürchten, wenn du mit deiner Verwandschaft nicht getreu-

beeped /
«AcA was, schon wieder ein Jahr herwm, schon wieder
&ezakZew/» — TPa-rum sich a&er ärgern, wenn das A fron-
nemeni erneuert werden muss? Fa&en nicht die vieZen

FatsckZäpe das panze Jahr hindnreh puie Dienste fire-
Zeistet? Fr. 4.50 sind kein Vermöfiren. Mit ihnen a&er
kann das host&are Gut der Gesundheit pehütet und fire-

/estifirt werden/ Die nächste FoststeZZe ist nicht weit
und schon ka?in durch die petätipte ZahZunfir der Aerfirer
aus dem FeZd pescha//i werden.
«Ja, a&er wir, die wir unser A&onnement schon tezahZt
ha&en, wir ha&en pewiss aZZen Gnwid, uns an dem prü-
nen Schein zu ärfirern/ TParum wird er auch uns noch
&eipeZepi? Feisst das etwa, wir soZZten nochmaZs &ezah-
Zen?»

Nein, sicherZich nicht. TPir Zepen nur jeder Nummer
ein/achheitshaZ&er einen FinzahZunpsschein &ei, um uns
Ar&eit zu ersparen, nicht a&er, um unsere A&onnenten
da?nit zt< erzürnen. Freuen Sie sich aZso, wenn Sie die
Fr. 4-äO schon &ezahZt ha&en, denn dann können Sie
soZche anderweitig -verwerten.
«Ach, so -verhdZt sich die Sache? AZso kein Grund, um
sich zu ärfirern. Dm desto besser/ Doch, e&en /äZZi mir
ein, mein Freund wünscht die «Gesundheits-Nachrich-
ten» ja auch. Dem könnte ich jetzt den FinzahZunps-
schein pZeich ü&erpe&en. Oder, wie wärs, wenn ich seZ&st

ihn damit beschenken würde? Zeh wiZZ mirs ü&erZefiren/»

lieh deine stillen Pflichten ausüben würdest. So, wie du
mit den Deinen dem Walde hilfst, so hat nun das unschein-
bare isländische Moos die Möglichkeit, den Menschen zu
helfen, und es freut sich im Stillen stets darüber. Ist sein
Kleid auch nicht so auffallend schön wie das deine in sei-
ner angenehmen grünen Farbe, schiltst du sein Aussehen
auch struppig, so wisse, dass es zum Glück nicht nur auf
das Aeussere ankommt, sondern eben, wie gesagt, vor allem
auf den guten Kern, der das Nützliche schafft. Der innere
Gehalt bestimmt den eigentlichen Wert. So ist es auch beim
isländisch JVIoos, das Bitterstoffe besitzt, die wie ein Toni-
kum auf den Magen wirken. Die Schleimstoffe sind hei-
lender Balsam für die oberen Luftwege. Bei Halsweh und
Katarrh, besonders, wenn es sich um veraltete Brust- oder
Bronchialkatarrhe handelt, wirkt der Tee aus isländisch
Moos, mit Kandiszucker zubereitet, ganz hervorragend.
Schon im Mittelalter, ja, sogar im Altertum kannte man
die Tugenden dieser hilfreichen Flechte. Sie hat auch mit
der Renntierflechte etwas gemein, nämlich den hohen Ge-
halt an Kohlehydrate, denn im isländisch Moos ist 40 %
Flechtenstärke enthalten. Es ist daher nicht verwunderlich,
wenn die Pflanze in Island als gesundes, bekömmliches
Nahrungsmittel verarbeitet wird. Die Isländer verreiben
sogar die getrocknete Flechte zu Mehl und backen daraus
ein kuchenartiges Brot. Hierzulande könnte man dies nicht,
denn bei uns kommt diese Flechte nicht so häufig vor, wie
auf Island, jener eigenartigen Insel im hohen Norden, wo
unsere Freundin überreichlich gedeiht. Sie ist denn auch,
wie es der Name verrät, die Heimat unseres soeben besun-
genen Pflänzchens, mag es sich nun jener fernen Insel
mit ihren Schneebergen und den warmen Quellen, die von
einem unruhigen Erdinnern zeugen, erinnern oder nicht.»
So berichtete der Seidelbast und das grüne Moos, das sich
noch soeben gross und wichtig vorgekommen war, fragte
erstaunt: «Woher weisst du denn all diese Dinge? Wenn
dir dies alles bekannt ist, weisst du vielleicht auch, wieso
es kam, dass isländisch Moos nicht in seiner Heimat ge-
blieben ist?» Nein, das weiss auch ich nicht, aber wir könn-
ten ja einmal die Dohlen fragen. Sie haben mir nämlich
schon manches kund getan. «Was wollt ihr von uns ver-
nehmen?» frug rasch eine jener Segelkünstler,die beson-


	Haarpflege

